
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 17

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgentrint

Organ ber f^tacijetift^ett %xmt.
XXI. ^afftaana*

*i *i ii*>iii*i ~»* ii -i *i i -i *ii 1-!*"—•" *i-~i->*>r>i<»<m^

fet Sd)toeij. itilitätieitfdjtift XLI. Saljtgamj.

f&afeh 1. 3Rat 1875. Nr. IV.

Gtfdtjetnt in fttfdjentltdjen Stummem. Ser ?rei8 per Semefter tft frctnfo burdj Me ©d&toelj gt. 8. 5a
£)le SBefteUungen werben birelt an „Dem» »djroabt, JJerlnssbndjijonolunt) tu ittifel" abteffttt, bet «Setrag wirb Bet ben

auswärtigen stbonnenten bureb SRacijnci^me erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle ä3ud$anblungen Seftellungett an.
äkrantwortltdjer Stebattor: SWajot »on ©Igger.

3!tU)8U: ©er SPojlbfcnft Bef bet Slrmee fm gelbe. 3- ». SPcrb» tu SBernol«, ©tubien über iEruppenfü^tung. (gortfeftung.) —
©fbgcnoffcnfcfjaft: Äref«f(fjrc(ben; SBerorbnung betreffenb bfe gormatfon ber neuen Stuppentotp« unb bfe gührung bet SWltltät«

tontrotten.

+ Ser ^oftbienft Bei ber Slrmee im $elbe. I

3u ben 23ebürfniffen einer Slrmee, roelcbe bei

einer guten Organifation ber äriegäoerroattung
niebt obne SBerütf'ficbtigung bleiben bürfen, gebort

unftreitig audj bie eineä regelmäßigen unb promp«
ten ^oftbieufieä, foroobt für beu bienftlidjen roie

füt ben prioateu Serfetjr ber Sruppen. Sffienn bei

ftebenben Slrmeen bem regelmäßigen $8erfeHr ber

Siruppen mit iHren StngeHörigen eine fotdje Sffiidj«

tigfeit beigelegt roirb, roie biefeä g. SB. in SDeutJdj«

tanb gefdtjiebt, fo fottte biefeä in nodj böberem

SIRaße bei einer SIRiligarmee roie ber unfrigen bev

galt fein, ba ber größte Sljeit unferer Sffiebrpfttctj«

tigen ein ©efdjäft ober eine gamilie bflt- S)a§

Slufgebot fann möglidjerroeife plöijlidj erfolgen, roie

eä bei ben ©rengbefefcurtgen 1870/71 ber galt roar.
Ser Kaufmann, ber Sßauer muß faft fofort fein

©efdjäft, feinen §of oertaffen, um beut SRufe beä

SBatertanbeä golge gu leiften. SäRandje roidjtige
StngetegenHeit muß utierlebigt bleiben, oieEeicbt

gum großen Sdjabett ber SBetbeiligten. Sei guten

SBofteinticbtungen ift ©etegenbeit geboten, ftcfj audj

feiner SBrioatgefdjafte immerHin nodj einigermaßen
anneHmen gu fönnen unb allfällige SBerlufte gu

oerHüten. SBenn ber 8olbat längere 3eit im gelbe

ftebt, bebarf er ©elb, SBäfcfje unb bunbert anbere

jtleinigfeiten, bie iHm bie SJRititäroerroaltung nidjt
oerfdjafft unb für beren SBegitg er auf bie SBer«

mittlung ber SBoft angeroiefen ift. 3a, in morali«

fdjer SBegiebung ift eä bie gelbpoft, roeldje beu in
fdjroeren £eiitn fo notHroenbigeti 3ufammcnHang
groifdfjen ber im gelbe fteHenben Slrmee unb iljren
babeimgebliebeuen StitgeHörigeu oermittelt. Sffiie

roobttbuenb ift für ben ©olbaten auf ber ©reng«

roadjt ein Sffiort oon ber ©attin, SBraut ober ben @t«

tem; unb umgefeHtt ift eä audj für bie SBeoötfe«

rung eine SBeruHigung, roenn fie oou gtit gu 321t

SRadfjridjt oon iHten SlngeHötigen bei ber Slrmee

erbält.
Scbon biefeä altein für fieb maebt bie ©inridj«

tung eineä fiebern unb fdrjneHen spoftoerfebrä brin«
genb roünfdjenäroertH. StucH im Sntereffe eineä ge«

Hörigen ©ienftgangeä ift bie regelmäßige unb fidjere
SBeförberung ber Sienftcortefponbengen unerläßlidj.
3roar fönnen biefelben altenfaHä burd) Äaoallerie«
retaiä beförbert roerben, aHein bei größern Slrmee«

auffteüungen ift biefeä unmöglidj. SSemünftiger«
roeife roirb fein SRenfd) baran benfen, bie £>aupt«

quartiere ber oietteidjt bei Sßruntrut, (Stiaitrbefonbä
unb Crbe k. ftetjenben ©ioifionen mit bem fidj alt«

fällig in SBern befinblidjen Slnneebauptquattiet auf
biefe Sffieife in SSerbinbung gu fefcen; eä müßte in
biefem galle unfere an 3"Hl obnebin ungureiebenbe
Äaoallerie in lauter SRetaiäpoften aufgelöst roerben.
Sffienn roiebtige unb bringeube SBefeHIe guerft tele«

grapHifcb mitgetbeilt roetben, fo Hat bodj eine fdtjtift«
lidje SBeftätigung fo balb alä mögtioj gu folgen;
ebenfo ift eä erforberlidj, baß bie täglidjen SRap«

porte unb SBertdjte regelmäßig unb fobalb möglidj
eintreffen. Sllfo audj in biefer £)infid)t ©rünbe

genug, biefet ©inridjtung bie nötige Stufm erffam«

feit gu fdtjenfen.

6ä ift etroaä auffattenb, ba% roebet oon (Seite

ber SIRilitär« nodj ber SCoftoerroaltitng (SrHebtidjeä

getban rourbe, um eine ben SBebürfniffen entfpte«
cfjenbe (Siuridjtung in'ä Seben gu tufen.

SBei bet ©rengbefe^ung 1870 rourbe, burd) bie

SRoujroenbigfeit gegroungen, ber erfte S3erfudj ge«

maebt; alleinimprooifirt,roie bie ©adfje roar, fönnte
biefelbe nidjt genügen. SDte getbpoftbeamten tout«
ben ber 3aHt ber atä SIRiligeu aufgebotenen SBoft«

beamten entnommen uttb eine furje Snftruftion
erlaffen. Se nad) bem ©ifer unb ber Sntclligeng
ber betreffenben SDioifionäpoftbeamten roütbe bie

eine SDioifion beffer, bie anbere roeniger gut be-
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-i- Der Postdienst bei der Armee im Felde.

Zn den Bedürfnissen einer Armee, welche bei

einer guten Organisation der Kriegsverwaltung
nicht ohne Berücksichtigung bleiben dürfen, gehört

unstreitig auch die eines regelmäßigen und prompten

Postdieustes, sowohl für den dienstlichen wie

für den privaten Verkehr der Truppen. Wenn bei

stehenden Armeen dem regelmäßigen Verkehr der

Truppen mit ihren Angehörigen eine solche

Wichtigkeit beigelegt wird, wie dieses z. B. in Deutschland

geschieht, so sollte dieses in noch höherem

Maße bei einer Milizarmee wie der unsrigcn der

Fall sein, da der größte Theil unserer Wehrpflichtigen

ein Geschäft odcr eine Familie hat. Das
Aufgebot kann möglicherweise plötzlich erfolgen, wie

es bei den Grenzbesetzungcn 1870/71 der Fall war.
Der Kaufmann, der Bauer muß fast sofort sein

Geschäft, seinen Hof verlassen, um dem Rnfe des

Vaterlandes Folge zn leisten. Manche wichtige

Angelegenheit muß unerledigt bleiben, vielleicht

zum großen Schaden der Betheiligtcn. Bei guten

Posteinrichtungen ist Gelegenheit geboten, stch auch

seiner Privatgeschäfte immerhin noch einigermaßen
annehmen zn können und allfällige Verluste zu

verhüten. Wenn der Soldat längere Zeit im Felde

steht, bedarf cr Geld, Wäsche und hundert andere

Kleinigkeiten, die ihm die Militärverwaltung nicht

verschafft und für deren Bezug er auf die

Vermittlung der Post angewiesen ist. Ja, in moralischer

Beziehung ist es die Feldpost, wclche den in
schweren Zeiten so nothwendigen Zusammenhang

zwischcn der im Felde stehenden Armee und ihren
daheimgebliebeuen Angehörigen vermittelt. Wie
wohlthuend ist für den Soldaten auf der Grenzwacht

ein Wort von der Gattin, Braut oder den

Eltern ; und umgekehrt ist es auch für die Bevölkerung

eine Beruhigung, wenn ste von Zeit zu Zeit

Nachricht von ihren Angehörigen bei der Armee

erhält.
Schon dieses allein für stch macht die Einrichtnng

eines sichern und schnellen Postverkehrs dringend

wünschenswerth. Auch im Interesse eines

gehörigen Dienstganges ist die regelmäßige und sichere

Beförderung der Dienstcorrespondenzen unerläßlich.
Zwar können dieselben allenfalls durch Kavallerie-
relais befördert werden, allein bei größern
Armeeaufstellungen ist dieses unmöglich. Vernünftigerweise

wird kein Mensch daran denken, die

Hauptquartiere der vielleicht bei Pruntrut, Chaurdefonds
nnd Orbe:c. stehenden Divisionen mit dem sich all-
fällig in Bern befindlichen Armeehauptquartier auf
diese Weise in Verbindung zu setzen; es müßte in
diesem Falle unsere an Zahl ohnehin unzureichende
Kavallerie in lauter Nelaisposten aufgelöst werden.
Wenn wichtige und dringende Befehle zuerst
telegraphisch mitgetheilt werden, so hat doch eine schriftliche

Bestätigung fo bald als möglich zu folgen;
ebenso ist es erforderlich, daß die täglichen Rapporte

und Berichte regelmäßig und sobald möglich
eintreffen. Also auch in dieser Hinsicht Gründe

genug, dieser Einrichtung die nöthige Aufmerksamkeit

zu schenken.

Es ist etwas auffallend, daß weder von Seite
der Militär- noch der Postverwaltuug Erhebliches
gethan wurde, um eine den Bedürfnissen entsprechende

Einrichtung in's Leben zu rufen.
Bei der Grenzbesetzung 1870 wurde, durch die

Nothwendigkeit gezwungen, der erste Versuch

gemacht; allein improvisirt, wie die Sache war, konnte

dieselbe nicht genügen. Die Feldpostbeamten wurden

der Zahl der als Milizen aufgebotenen
Postbeamten entnommen und eine kurze Instruktion
erlassen. Je nach dem Eifer und der Intelligenz
der betreffenden Divisionspostbeamten wurde die

eine Division besser, die andere weniger gut be-


	...

